
Mit dem Zufall spielen und mit dem Unerwarteten planen – Collage als Denk- und Handlungsprinzip 

Grafische Übersicht – Beispielhafter Verlauf  
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Problemstellung: 
Die Collage als Denk- und Handlungsprinzip erfordert, dass wir uns auf zufällig Ent-

stehendes und Gelingendes einlassen und erkennen, wie wir dies visuell so einfan-

gen können, dass ein neuer Bezug möglich wird.  

Welche Bedeutung gewinnt der Zufall beim „Anders Sehen“? 

Mit welcher Haltung gelingt es uns, den Zufall zu nutzen und 

fruchtbar zu machen?   

 Sammlung der Be-

obachtungen und Er-

gebnisse z.B. im Skiz-

zenbuch. Gegensei-

tige Präsentation 

mit Reflexionsauf-

trag möglich. 

 

Mündliche oder 

schriftliche Zwischen-

reflexionen: z.B. Was 

geschieht auf der In-

halts- und Gestal-

tungsebene?  An wel-

cher Stelle trägt der 

Zufall zum Gelingen 

bei? 

Sequenz 1: Modul 1 und 2 (teilweise als HA) 
Übungen zur Sensibilisierung der Wahrnehmung für das „Anders se-

hen“ und Umdeuten alltäglicher Sehgewohnheiten. Oberflächenbe-

schaffenheiten werden in ihrer Struktur und Farbigkeit genau be-

trachtet und neu zusammengesetzt. Die Fokussierung auf Versatz-

stücke der Alltagsrealität und das Spiel mit Details öffnet die eindeu-

tige semantische Deutung hin zu einem mehrdeutigen und umdeu-

tenden Umgang mit längst Bekanntem und vielfach Gesehenem. Der 

Zufall wird im (künstlerischen) Arbeitsprozess als „Helfende Hand“ 

wahrgenommen, zugelassen und idealerweise genutzt. 

 

Transformation auf 

der Gestaltungsebene  
Das Montageprinzip wird 

auf verschiedenen Ebenen 

als Handlungsmöglichkeit 

erarbeitet, um eine Collage 

handwerklich und visuell als 

Gesamtgefüge zu gestalten 

(bewusst gesteuerte und zu-

fällig herbeigeführt, Kombi-

nation verschiedener Ob-

jekte und Bildebenen). 

 

 

 Sequenz 2: Modul 3, Modul 4, Modul 5, Modul 6 aufei-

nanderfolgend in jeweils einer DS, evtl. zusätzliche Zeit zur Reflexion 

einplanen. Auseinandersetzung mit der Strategie der Transformation 

als Vorbereitung auf die Leistungsaufgabe. 

  Sammlung der Er-

gebnisse auf 

Taskcards, Präsen-

tation und Diskus-

sion 

Optionale Veränderung oder Überarbeitung der 

entstandenen Produkte zur Vertiefung und Klärung 

des Verständnisses. 

Transformation auf 

der Inhaltsebene 
Erarbeitung eines Verständ-

nisses für die Verschiebung 

der Bedeutungsebene 

durch den gestalterischen 

Eingriff (durch die Montage 

von Gegenständen, die Ver-

änderung des Kontextes, 

den Einsatz von Text, das 

Formulieren eines Titels). 

 

 

Lerngruppe: Jahrgang 8-10 

Zeitlicher Rahmen: 18 Std Vorbereitungsphase, Lernphase I und II  

                               + 10 Std. Leistungsaufgabe 
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(Schematische Darstellung der Unterrichtsphasen angelehnt an Schoppe, Andreas „Aufgaben im Kunstunterricht. Moto-

ren für Lernprozesse-Werkzeuge (der Diagnose- Schlüssel zum Kompetenzerwerb“. In: KUNST+UNTERRICHT 399-400 

(2016) S. 6-14) 

 

Sequenz 4: Leistungsaufgabe 

Was geht hier vor? – Von der Transformation eines 

Gegenstandes 

Die aufeinander aufbauenden Aufgabenschritte leiten die 

Schülerinnen und Schüler darin an, das Thema der Transfor-

mation eines Gegenstandes im Sinne des in den Phasen zuvor 

erworbenen Collagebegriffs zu bearbeiten.  

 

Die Arbeitsschritte Material sammeln und gestalten und Er-

stelltes Material sichten und ausgestalten münden in der 

Ausgestaltung. Die Präsentation wird dann Teil des Gestal-

tungsproduktes (vgl. auch didaktischen Kommentar zur Auf-

gabe). 

 

In der abschließenden schriftlichen Reflexion wird erwartet, 

dass insbesondere der Grad der Bedeutungstransformation 

bei der eigenen Arbeit benannt wird. Dadurch werden die vo-

rangegangenen Module (besonders 1-6) bei der Umsetzung 

der finalen Leistungsaufgabe noch einmal verstärkt aufgegrif-

fen. 

 

Ergebnisse, Präsen-

tation und Reflexion 

Sequenz 3: Modul 7, Modul 8 
Auf der Basis des in Sequenz 1 und 2 angelegten Verständnisses der 

Collage als Denk- und Handlungsprinzip wird hier in zwei aufeinander 

aufbauenden Aufgaben die Vielzahl an gestalterischen Handlungsmög-

lichkeiten für eine zweidimensionale Collage rezeptiv und produktiv er-

arbeitet (Kombination unterschiedlicher Wirklichkeitsebenen, Spiel mit 

Größenverhältnissen, Schaffen und Ausfüllen von Leerstellen durch Rei-

ßen, Schneiden, Verschieben, Überdecken…). Durch reflektierendes Be-

obachten (Modul 7) und der eigenen produktiven Anwendung (Modul 

8) werden das ästhetische Urteilsvermögen sensibilisiert und Gestal-

tungskompetenzen angesteuert, die für das Gelingen eines Gesamtge-

füges einer Collage grundlegend sind. 

Zwischenreflexionen 

und Beratung  

bzgl. Kenntnissen, Fähig-

keiten und Fertigkeiten 

auf Basis der jeweiligen 

Schülerinnen- und Schü-

ler-Vorhaben und der 

Leistungsbewertungskri-

terien 

Reflexionen und 

Feedback durch Schü-

lerinnen und Schüler  

Integrierte Zwischenrefle-

xionen, teilweise in Part-

nerarbeit, auf deren 

Grundlage die nächsten 

Arbeitsschritte erfolgen. 

    


